
Charlotte Der PamDst und dıe 1SCHOTe können ach Leıtmaızer ıhre
Leıtmaler Aufgabe eıner unverkürzten Weırtergabe der Offenbarung
Morphologie der und des Hırtenamtes Nnr erfüllen, Wenn das Anmit nıcht ın

kırc  1CANen unzulässıger Weise „divınısıert‘ wırd Wwıe cdıes, bıs hın
ZUTrT omıschen Kurte, ımmer wıeder geschieht. red.Strukturen

Dıivınisierung des
kırc  ıchen MmMies Als Vorbemerkung sSe1 darauf hingewilesen, daß die en-
als Gefahr fur den barung mıiıt dem 'Tod der Apostel als abgeschlossen gilt
Glauben Diıie wesentlichen Aussagen konnen u n]ıedergeschrie-
Glaubenssicherheit ben, interpretiert und AaUus ihnen konnen Lehren fur die

tandıg wechselnde Umwelt gezogen werden ICuUrcCc bewahrte
Offenbarung mehr. An ihren wesentlichen Aussagen (nıcht sosehr

deren Wortlaut) ann die Kırche nıcht rutteln Es ist da-
her dıie Aufgabe der 1SCHOIe als Nachfolger der
Apostel, S1e reın bewahren un verkunden Da das
Geheimnis, das WI1T Gott NCNNECNNR, für UuUunNnseilen Verstand
ndurchdringlich 1st, daß cdiıeser nıcht einmal darın elın-
dringen, sondern eSs NUur gleichsam VO außen uberall Cl-
tasten kann, Jjeg eine Glaubensmöglichkeit un! -Sicher-
eit NUur ın einer Offenbarung un ın ihrer ewahrung

Die 1e der Weıl eine 1e VO  5 Zeugen besser ist als eın einz1ıger
Zeugen un der Diıenst Zeuge, VOI em 1mM ın  1C. auf die Übereinstimmung 1n

der Einheit der Kırche un:! den Kern der Aussage, wurden auch VOI-
mehrere Apostel VO  5 Christus este In der

kırc  ıchen Iradıtion WUurde dieses eıspıe auch beiolgt,
indem bis auf Zzwel Dogmen alle dogmatischen Entsche1l-
dungen auf Konziılen, also Urc Konsens gefallt wurden

Da aber Petrus eine unrende zugewlesen am,
MU. auch se1ıin Nachfolger eiINe solche en Unter den
Bischofen ist 1es der Papst Hierin Jleg eine weitere
arkung der Glaubenssicherheit och das Bestehen e1-
NneT Instanz, die das letzte Wort hat, hebt die Notwendig-
eıt eiıInNnes Konsenses nıcht auf, WIe anscheinend manche
meınen, eS beseıtigt 1Ur eine chwachne kolleg1aler Wiıl-
lensbı  ung Wiırd dieses letzte Wort A0 ersten un:! e1n-
zıgen, der Konsens der Zeugenschaft, und dem
odell, das Christus SC  ; WITrd nıicht gefolgt 1e mMa  ®
den Papst nıcht als ‚5SUCCESSOT Petrı1®“, sondern als na  er
Christus‘‘, bedeutet das eiıne unerlaubte Divinisie-
rung

‚„Starke deine Fügen WIT ler dıe Stelle des Lukasevangeliums (Lk Z
Bruder.‘‘ 311) e1n, die die lehramtlıche Autorıtat des Papstes gul

darstellt I9  1mon, Simon, der Satan hat verlangt, euch
s1eben durfen WI1e Weızen Ich aber habe fuüur dich gebe-
tel, daß eın Glaube nıcht wanke Du abDer starke ach
deiıner Umkehr deine Tuder.‘‘ Petrus WIrd 1ler 2anz e1iIn-
fach als ensch gesehen, undıvınıislert, als ensch, der
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und fehlen WITd; der aber ın seinem Amt UT die
Christı bleiıben soll

Es ist ohl nahelıegend, das, Wäas INa  ) als heıilig, ja divın
(gottlich) empfindet, mıiıt der Kırche un! ihrem ber-
haupt, dem Papst, verbınden Ihm gebuhrt esondere
Beachtung und Ehrerbietung, Ja manche empfinden 1nhm
gegenuber jene eu, die INa  - auch eılıgen Statten,
wahrend eılıger andlungen und ahnlıchem empfinden
ann 1eweıt ist aber der aps WIT.  1C@ das aup der
Kırche? Ist nıcht vielmehr das Oberhaupt, un! ZWar
1Ur der sichtbaren Kırche? Das eıgentlıche aup der
Kırche aber ist Christus, der Herr oren WIT azu eine
beruhmte Stelle des Matthäausevangelıiums (16, 18) ach
dem Glaubensbekenntnis des Petrus das Christus auf e1-

nadenwirkung zuruckfuhrt) sagt T1ISTUS ıihm
„Du 1ist Petrus, un:! auf diesem Felsen ı11 ich meılne
Kırche bauen.‘‘ Er sa nıcht auf MI1r sollst au deıne Kiır-
che bauen, sondern: auf dır ı11 ıch meıIne Kırche auen
Was ist also Petrus? Ist Mandatar also Beauftragter
Gesandter also Bote?

An Auftrag un Als Beauftragter annn als Stellvertreter auch selbstan-
Botschafrt ebunden dig handeln, aber bleibt sSseınen Auftrag gebunden

„Huüute meıline Lammer‘‘). Als Bote annn NUrLr dıe Bot-
schaft, die ıhm uübergeben ist, weıtergeben. (‚„„Die orte,
die ich VO ater habe, habe ich euch gesprochen
Darum gehe hın un! lehret alle Volker.‘‘) ber auch
Wenn nıcht mehr als Knecht (wıe eın ote), sondern als
Teund, dem der Beistand des Geilistes versprochen WITd,
bezeichnet WIrd, darf doch seın andat nıcht bDer-
schreıten. 'Tut dies, ist SEe1INE andlung ohne Wir-
kung fur den Auftraggeber elche Wiırkung eine solche
andlun fur den gutglaubıgen Dritten en kann, wol-
len WI1T ın ihrem Juriıstischen Belang 1er elselte lassen

Gefahr unzulässiger Wenn NU. eın Christ 1ın seinen Glaubensproblemen 1el-
Divinisierung leicht der Ansıcht gelangt, daß iıhn eiINeEe Aussage des

Papstes weıterer Prufung und Gewissensentscheidung
enthebt, ist iragen, ob das nıcht eine unzulassıge
Divinisierung ist ber der Papst hat doch das en ın
der Kırche, ist ihr HerrT, WwITd ın diese iıchtung argu-
mentiert? Hıer ist auf den Wıderspruch mıiıt den Aussagen
des Neuen Testaments hinzuwelsen: ‚„„Auf d1r ı11 1C MECL-

Kırche bauen.‘‘ Christus ist der Herr und das Haupt der
Kirche. Der aps ister nıcht absolut eg]lerender der
Kırche, sondern 11UI auftragsmaßıg Reglerender be-
schrankt auf den Auftrag selbst un: onl auch auf die
vorbildlıche Vorgangsweise un! die Methode des eigent-
lıchen errn der Kırche. Petrus hat sıch geırrt, auch ach
Pfingsten, un: werden auch alle Nachfolger azu ahıg
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sSeInN. Was auch 1mM allgemeınen durchaus zugegeben wIird
jedoch wenıger gern ın einem konkreten Einzelfa.

Solange der aps als eu. des Geheimnisses der en-
barung seline en auf diese richtet, werde ich (wıie S

VO  - eıiınem ‚„Konservativen‘‘ verlangt wurde) hiınter ihm
stehen. Ist doch das Lehramt der sichere Weg TT alle
Gottsuchenden. Wenn aber herumschaut ın die e1t-
1C.  eıt, werde ich mıt meiınem Gewlssen nıcht hınter
ı1ihm, sondern neben ihm und VOL Gott stehen Biıetet die
Kırche solche konkrete, zeitgebundene Ableıtungen un
Interpretationen ın lehramtlıchen Entscheidungen a
ann INa  > durchaus die versprochene des e1lll-
gen Geistes denken ber diese ist sehr allgemeın
angekundı. Sie fuüur jede konkrete Anordnung verbınd-
lıch ın NSpruCc. nehmen, seizte die Kırche der Un-
glaubwürdigkeit aus Denn S1e hat siıch doch auch Schon
ın schwerwiegenden Fragen gelt.

Dıvınısiıerung Bevor INa bDer eine Divinisierung des Lehramtes oder
nifolge alscher des Hırtenamtes Überlegungen anstellt, sollte INa e1N-
Grenzziehung mal klarstellen, Was 1er Dıivinisierung eiınes kirc  ıchen

Amtes überhaupt el. Eınfach esagt, wIrd eine Ta-
igkeıt, dıe pr1mar eine MensC  ıche 1st, eıiınem gottlichen
ırken zugeschriıeben. Anders ausgedruüuckt Es wIird die
TENZEe zwıschen dem Handeln und iırken eiINeSs erl-
ers 1mM Namen Christı und seinem Handeln ın der Person
Christı verschoben. In der Person Christı handelt der da-

Geweihte NUur 1 sakramentalen Bereich (Z be1l Eu-
charıstie, e), nıcht jedoch ın seinem sonstigen Tun
Hıer oMM:' VON seıten SchiliecC Informierter oft e1-
Nel alschen Grenzziehung, eıner Art der Dıvınısıerung,

be1l Priestern un: indem S1e VO Priestern eın fuüur Menschen außergewoOhn-
Bischofen lıches Verhalten ETW. eın spezle eılıges en

oder 'Tun des Klerus
och der Religionsprofessor Wäal eine Nıete, der Pfarrer
ist ge1lzZ1lg oder predigt schlecht, die Kırche ist
unglaubwürdig. Das Siınd Folgen einer Verkehrung der
Divınısiıerung. Die allgemeine ‚‚Amtsgnade“‘‘ des lerus
ist ELW. Unbestimmtes, Fluktujlerendes, eine eliende
Nal Die Weihegewalt hat eın ganz konkretes und klar
egrenztes Objekt S1ie ist eine statusverandernde nade,
eine heiliıgmachende na| W1e dıe auie oder Ehe S1e
geht nıcht auf eın allgemeınes Versprechen des Beıistan-
des zuruück, sondern ach katholischer TEe auf eiıiınen
spezifischen Auftrag und Befenl

W1e auch eım Wo kann 1U eine solche Dıvıinisiıerung dem aps-
aps Der statthaben? Hıer ist dıie Gefahr eıner alschen TeNZ-

ziehung groößten, weıiıl gerade iıhm esonNdere
esa. wurde (Lk Z 32) un:! se1ın Amt auch als Funda-
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ment der Kırche bezeichnet wurde. SeINer hervorragen-
den ellung gebuührt VO Beachtung und gTO TeTr-
bıetung Er ist fuüur alle das einıgende and un Symbol
der Kırche, und auf ıhn aßt sıch leicht das ubertragen,
Was INa ostalgıe ach kıirc  ıcher TO. und beeıin-
Truckender Heiligkeıit 1ın sich hat och stOßt der aps
gegenwartig auf 1el Krıtık, und diese dauert langer als
die Wiırkung eiINes kurzen Besuches, der ganz ohne Diıalog
bleibt Verschwımmt dıe Grenze zwıschen Offenbarung,
unie  arem Lehramt, TE der Kırche un personli-
cher Meıiınung des Papstes, annn 1er sehr leicht eine
Dıvınısiıerung eintreien. Es Se1 och einmal festgehalten,
daß das Versprechen der UrCcC den eılıgen Geist,
der uns a  es, auch das oren, lehren wIrd, nıcht auf e1N-
zelne un einzelnes gerichtet lst, da ß INa  } sSıcher
konnte, das oder jenes se1l siıcher VO. ınm bewirkt In e1-
Ne 1ıld Das Schiff die Kirche) wIird den aien sicher
erreichen, aber deswegen geht nıcht jede ichtung, die
der Kapıtan einschläagt direkt auf den aien Es annn
se1ın, daß der Wınd der Vorsehung 1er mManchma das
SchiffZU Kreuzen zwingt.
Es ist auch durchaus nıcht gleıch, ob sich eın Zen-
tralstuck der OÖffenbarung handelt Oder eın Randpro-
blem etrus hat sich geiırrt ın der rage der Befolgung
mosaılscher Vorschriften un en sich auch INan-
che SeiINeTr Nachfifolger ge1rrt.
Wenn INa aber VO der Unfehlbarkeit des Papstes redet,

bedeutet diese einen außerhal des Normalen liegen-
den Vorgang mıiıt entsprechend engen Begrenzungen
un:! Bedingungen; daß nıchts der Offenbarun: un
der Iradıtion Fremdes aterle eiıner olchen Aussage
sSeın ann es, Was außerhalb des Normalen un: Natur-
lıchen hegt, ist ach alter ege strıikte interpretieren
un nıcht ausdehnend, we:il damıt eıne alsche Dıvıinislie-
rung riskiert WwIrd 1ese ist W1€e dıe Geschichte zeigt
eine der gefahrlichsten Quellen der nglaubwurdigkeıt

Hirtenamt un:! Petrus wurde aber auch 1n einer esonNders iındrucksvol-
Gehorsam len Episode Joh ZE aufgefordert, die Lammer

Christı weıden. Man spricht erVO Hırtenamt
Hıer splelt der Gehorsam eine ganz andere als g -
genuber dem Lehramt Soweıit INa  5 unfier dem Hırtenamt
Verwaltung versteht, bezjeht sich diese nıcht auf dıe
Glaubensüberzeugung, sondern auf eın 'LTun 1un annn
INa Wa: sehr ohl aufBefehl, auch wenn INa  - den Be-
fehl fur falsch halt Glauben annn INa.  } NUTrT, Was INa  - VO  5
sıch aus er angeregt VO eılıgen Geist) fur wahr halt
oder weıil INa  - dem, der verkundet, Vertirau: Ver-
trauen aber gehort ZUTLT Jle  S: un!el ann INa  - nıiıcht
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anbefehlen, I11ld. annn S1e NUur erwerben. Und das ist
weiıl Gott selbst dem Menschen die Last der Freiheit und
der Vertrauensentscheidung auierle hat. Was das auße-

Tun anbelan: MU. ın eiıner großen Gemein-
schaft W1e der katholischen Kırche Ordnung, alsSO Gesetze
un OÖrdnungskrafte en Solange eın moralısch
und gesellschaftlıch Akzeptables anordnet, ist Gehorsam
Pfliıcht ber auch 1er g1ibt sachliche un! personale
Beschrankungen Diıie sachlıchen gehen WI1e eım Lehr-
amı auch 1]1er aus der ane Ooder Entfernung ZU. geoffen-
barten Sittengesetz hervor. Was nıcht mıit arnel VO
1USs dıivyvınum abgeleıtet werden kann, unterliegt bereıts
eiıner nwendung un! Interpretationsphase UrCcC
enschen un den Zeitgelst un:! hat er nıcht den
AÄAnspruch auf absolute Rıc  ıgkeıt

Keıine Dıivınısiıerung uch WenNn die kırc  ıchen ehorden den Anspruch EI-
der Gebote eben, ın olchen Fragen entscheıden konnen, STO-

Ben S1e 1er auf Zzwel personale Barrıeren. Die eine ist das
enschen- und Christenrech auf VOoO Entwiıicklung und
Freıiheıit des Gelistes Die zweıte ist die Notwendigkeıt der
kzeptanz eiINes Gresetzes UrCc die Betroffenen Wiırd e1-

Verordnung Roms VO  - der überwältigenden enrneı
des Kırchenvolkes füur unrealıstisch gehalten un 12NO-
rıert, werden Befehle un strenge Ermahnungen die
er‘ vielleicht 1U schneller ın den Abgrund treıben,
VOI dem INa S1e bewahren wollte un sollte Man soll
nıchts auch Gebote nıcht divinısiıieren

Ungesunder Hier taucht eiINe ra auf, dıe viele elaste Bezıleht sıiıch
Zentraliısmus das esondere Hılfeversprechen fuür etrus auch auf die

papstlichen ehorden? Kann INa  m das Vertrauen, das
INa  } ın dıe Fuhrungskraft des Papstes hat, auf selne Be-
horden erstrecken? Verbietet dıe Ehrerbietung, dıe INa  .

dem aps schuldet, eine Kritik der romMısSschen dmı-
nıstration, ihrem Zentralısmus, den Nuntien? Wenn
Jemand 1er mıiıt Ja antworten sollte, zeıgt das, WI1e g -
anrliııc eiNne alsche Dıvınısierung des Papstamtes se1in
annn 1lle papstlıchen enorden Sınd nıchts als Beamte
des Papstes, dıie, Juristisch ausgedrückt, VO  m Se1INeTr UT1S-
dıktionsgewalt zehren. Notwendig Sınd S1e UL der

der Arbeıten, ekklesiologisch sSınd dagegen 1U die
Ortsordinarien wesentlıch und wıchtig, dıe SUul 1UTr1S SINd,
deren Amt siıch nıcht VO apstamt herleitet un:! eren
Auswahl UrcCc den Papst UTC die ahrhunderte mehr
als strıttig Wa  x S1e gelten 1SC. gesehen als Nachfolger
der Apostel 1ese wurden ja VO. Christus selbst, nıcht
VO Petrus Twahlt un berufen Hiıstorisch ist der
große papstlıche Apparat erst 1mM Jahrtausend entistan-
den, paralle. ZUuU ntstehen elınes Beamtenstaates 1Im
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weltlichen Bereich Sozlologisch gesehen ist der starke
Zentralismus, der die ırchliıche Leitung VO den Okal-
oberen weg ın die Zentralstell: eine ungesunde
Entwicklung Eın 1C auf diktatorisch gefuührte Staaten
oder TO. Wirtschaftsimperien zeigt, welchen Scha-
den fur alle das
Der aps ist eın ensch, der aber gerade Se1iNer
hervorragenden ellung nNnıcC der Kritik zogen ist
Da INa mehr VO iıhm erwartet, ordert S1e geradezu
heraus. Und ebenso Jle und Ablehnung, Vertrauen
un FEinttauschung. Das ist seın schweres LOoSs; hangt
sSovlel VO.  > ıhm ab

Sakrament un Miıt Papst und Bıschofen hat eın normaler Christ person-
Sakramentale lıch relatıv wenig IU  S Das eiıgentlıche en der KIr-

che, das Wachsen und Sterben des aubens, der Gute
un der un! spielt sıiıch ja 1ın ihrer großten Gruppe, der
Basıs, dem Kırchenvolk ab S1e ist die Zielgruppe der p -
STOralen emuhung, un! ihre Bezugsperson 1m Klerus ist
der Pfarrer oder SONS eın Geistlicher Fındet auch 1er
selıtens des Volkes eine Dıiıvınısiıerung statt? Sicher
chon, da erselibe USCATUC (im Deutschen) fuür Sakra-
mental geweıhte Personen un! gewel.  e ÖOrte ırchen,
Friedhofe), Sachen (Hauser, Krauter, Rosenkranze etc.),
Zeiten (Weihnac verwendet WIrd, ist eın Indız fur die
eventuelle Überschätzung eines Sakramentales.

Die große Symbolkra: bDber Wenn INda.  - sıch uberlegt, W1e sehr WIT be1l der MorT-
„heiliger‘‘ Menschen phologie uNnseTeTr inneren Welt auf die Vermı1  ung NS!

I1el Siınne angewlesen sSınd, annn INa sich da wundern,
daß WIT ın relıg10sen Fragen ZU. Sprache der Symbole
greifen? S1e ist schopferisch un direkt Die Symbolkra
‚„heiliger‘“‘ enschen, also der Geweihten, ist sehr g7T0ß
Man en die Anziıehungskraft VON Primizen. ec
ermorTdete Priester verursachen mehr Uuisenen als der
Mord SEeCNS anderen Christen. Eın Pfarrer ist eLwas
anderes als eın Psychilater oder Sozlalhelfer, obwohl auch
S1Ee Betreuungsdienste eisten. Und eSs wiıirkt nıcht 1U der
Umstand, daß eine Botschaft uberbringt, dıe einen
anz anderen 'Trost vermiuittelt. Eın Priester laßt ın Sselıner
el eLIwas nklingen, W ads andere nıicht erwecken kon-
NC Und aIiur sollte INa dankbar Se1IN.
Man ann manche Außerungen des Papstes fur zeıtbe-
dingt halten un:! MmManche seliner Entscheidungen fur ein-
seıtig un NnıC auf Friıeden un: Gerechtigkeit bedacht:
trotzdem ringt eın Auftreten des eılıgen aters eLIWwWwas
ZU nklıngen un vielleicht entste wenigstens fur
kurze eıt Was, Was INa  } als rommigkeit bezeichnen
ann Der ensch ist sehr vlelschichtig Es ist unverstan-
dig, die Besuche des Papstes ınfach eine Show NeN-
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nen Manche Menschen TIieben el einen C auf
Werte, dıe S1e SONS nıcht kennen. Man MU. dankbar se1ın
aIiur
IThomas VO quın bezeichnete alles, Was unvernunftig
ist, als sundiıg. Ist der eDTrauCc VO Weıhwasser, Weıinh-
Tauch un anderen geweıhten Sachen nNnıCc unvernun{Ii-
tig”? Ist heute nıcht eın chwanken zwıschen OTE
un Aberglauben? Aberglaube omMm allerdings eım
WFenster herein, WEnnn der Glaube be1 der ure hinaus-
geht ber WenNnnNn der Glaube nıcht be1l der ure hinaus-
geht, dann werden diese ınge auch nıcht als Wundermıit-
tel betrachtet, un annn findet eine Dıvınisıerung erst gar
nıcht STa Wır konnen alle Mıttel des usdrucks 1n TEel-
e1it verwenden, Vertrauen und uNnseIre Angst,

Leıd und uUuULNnseile Schuld, ULNSeIie Sehnsucht SyIM-
bolısıeren

er das Unglaub- DIie große Gefahr, die Jede 1vinısıerung mıt sıch rıngt,
wüurdigwerden der ist das Unglaubwürdigwerden der Kırche Bın Sich-Tau-
Kırche schen eiıner Enttauschung, dıie leicht ungerecht-

ertigte Maße annehmen annn Genaue Informatiıon,
are Grenzziehungen un! Unterscheıidungen, dıe auch
Nn1ıC. VO der ebotenen Hoflichkeit verwischt werden,
vernunftiges Denken un:! gegenseıltiges Vertrauen Sind
das richtige Gegenmiuttel aIiur

nküundıgung
Anläaßlıch ıhres 253ührıgen Bestehens veranstaltet dıe ınternatıo-
ale theologısche Zeıtschrift CONCILIUM ın N Zusammen-
arbeıt m1t der Katholıschen NLLVETS1ILA: Leuven (Belgıen) einen
ınternatıiıonalen Kongreß, der VDO' bıs entember 1990 ın
Leuven stattfinden soll Die eologen, dıe ach ım aufte der Jan-

ın UN CONCILIUM zusammengefunden aben, wollen
AM. ıhrer Verantwortlichkeit USCTUC geben, den C1S) des

atıkanıums ın der ırche ebend1g erhaltten
Das ema des Kongresses Iautet.
An der chwelle ZU drıtten Jahrtausend
Die eterate werden ım Februar 1990 ın einem spezıellen Heft
(DÄ0)  S CONCILIUM vorveröffentlıcht.
CONCILIUM lädt alle Interessı:erten erIn, als Beobachter dıe-
sern Kongreß teılzunehmen.
niragen und nmeidungen hıtte Generalsekretarıat CON-
CILIUM, Mevrou1up undam-Deckers, Prıins ernAnaTtTda-
STITAGEt 7g 1.-6521 Nimegen/Niederlande.
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